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IMMENSTAAD/HAGNAU

B 31 soll ab 11 Uhr
wieder offen sein
Heute wird die Bundesstraße 31
zwischen Immenstaad und Hag-
nau wieder geöffnet und soll ab
11 Uhr befahrbar sein. Die mehr-
wöchigen Sanierungsarbeiten
verschlangen rund 1,2 Millionen
Euro. Auf einer Strecke von etwa
vier Kilometern wurde die Fahr-
bahn erneuert. Die Bauarbeiten
hatten am 11. Juni begonnen,
seither war der Streckenabschnitt
für den Fahrzeugverkehr komplett
gesperrt. Die Buslinien nehmen
heute den regulären Linien-
verkehr wieder auf. (rom)

SALEM

238 000 Euro für
Gemeinschaftshaus
Der Salemer Teilort Oberstenwei-
ler eröffnet nach drei Jahren
Umbauzeit sein Dorfgemein-
schaftshaus mit einem Dorffest
am Freitag, 13. Juli. Die Arbeiten
kosteten 238 000 Euro, vom Land
kamen 110 000 Euro als Zuschuss.
Auch die Außenanlage wurde neu
gestaltet. In einem 70 Quadrat-
meter großen Veranstaltungs-
raum können künftig Feste statt-
finden. Ebenso soll der Raum als
Treffpunkt für Senioren und
Mütter mit Kleinkindern dienen.

FRIEDRICHSHAFEN

Sammelkamin
soll 2013 stehen
Am MTU-Werk 2 in Manzell soll
ein 35 Meter hoher Schornstein
gebaut werden, der die Diesel-
abgase aus acht der 20 umstritte-
nen Motorenprüfstände bündeln
soll. Damit will das Umweltamt
die gesetzlichen Anforderungen
an die Anlagen aus den 60er
Jahren umsetzen. Einen Abgas-
filter, wie ihn Anwohner fordern,
kann die Behörde nicht anord-
nen, da eine solche Technik nach
Recherchen des Landratsamtes
nicht verfügbar ist. (mom)

RAVENSBURG

Notrufzentrale
offiziell in Betrieb
Die neue integrierte Leitstelle
Oberschwaben im DRK-Rettungs-
zentrum in Ravensburg ist von
Vertretern der Landkreise Ravens-
burg und Sigmaringen in Betrieb
genommen worden. Mit moder-
ner Kommunikationstechnik
wurde die Alarmierung von Feu-
erwehr und Rettungsdiensten
über die Notrufnummer 112 zu-
kunftsfähig gemacht. 1,2 Millio-
nen Euro hat das Projekt gekostet,
an dem fünf Jahre geplant wurde.
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BRUCE SPRINGSTEEN

„Der Boss“ rockt
das Stadion
in Zürich
Kultur

Gerichtspräsident Andreas Voß-
kuhle bringt das Dilemma auf den

Punkt: Die Verfassung gilt immer, auch
in außergewöhnlichen Krisensituatio-
nen. Das höchste deutsche Gericht
steht vor der hochbrisanten Entschei-
dung, ob es das Gesetzespaket zur Eu-
ro-Rettung aufhalten oder durchwin-
ken soll. Was wiegt schwerer: Verfas-
sungstreue oder Realpolitik? Welche
dramatischen Folgen auf Europa und
die Bundesrepublik zukommen könn-
ten, wenn die Kläger Recht bekommen,
hat Bundesfinanzminister Schäuble
vor Gericht eindrucksvoll geschildert.

Dennoch, Verfassungsrichter sind
keine letztinstanzlichen Experten für
Währungsfragen und Aktienkurse,
sondern für das Recht. Sollte das Ret-
tungspaket ihrer Einschätzung nach
gegen das Grundgesetz verstoßen, ist
es ihre ausdrückliche Pflicht, die Reiß-
leine zu ziehen. Weitere Rücksichten
haben sie nicht zu nehmen. So gesehen
haben sie weniger Ermessensspiel-
raum als die Politiker, die in Karlsruhe
auf das hohe Gericht einreden. 

Kommentar
V E RFA S S U N G S GE RI C H T

Was schwerer wiegt
V O N  D I E T E R  L Ö F F L E R
................................................

Vor lauter Stolz auf sein schnel-
les Auto hat ein Raser in Japan
seinen selbst gefilmten Tempo-
exzess ins Internet gestellt – und
damit gleich der Polizei das
Beweismaterial gegen sich gelie-
fert. Der 38-jährige Manager fuhr
bei Hiroshima mit seinem Lam-
borghini 160 statt der erlaubten
60 Stundenkilometer. Der Mann
hatte eine Kamera in seinem
Wagen installiert, mit der er die
Fahrt vor zwei Jahren filmte. Das
Video stellte er später im In-
ternetportal Youtube ein, wo ein
anderer Nutzer ihn der Polizei
meldete. (AFP)

Unten rechts
Im Temporausch

Regieren ist gar nicht so einfach. Vor
allem dann, wenn man vor der

Wahl allzu große Hoffnungen geweckt
hat. Diese Erfahrung machen gerade
Kretschmann und seine Kabinettskol-
legen. Ihnen bläst der raue Wind der
Realität schneidend ins Gesicht.

Jüngstes Beispiel nach Stuttgart 21:
die Entschlackungskur bei Lehrerstel-
len. Der Ministerpräsident hatte diesen
notwendigen Schritt zwar schon vor ei-
nem Jahr angekündigt. Angesichts der
prekären Haushaltslage soll dieser Plan
aber nun übererfüllt werden. Das sorgt
ausgerechnet bei jener Klientel für Auf-
ruhr, die Grün-Rot einst laut applau-
dierte. Und so rächt sich, dass die Op-
position von gestern die Erwartungen
hochschraubte. Mit Forderungen nach
immer neuen Deputaten trieben sie
einst Schwarz-Gelb vor sich her. 

Das Kultusministerium muss jetzt
Farbe bekennen und erklären, wie die
„Schule im Dorf“ bleiben und all die
Versprechen der Vor-Wahlzeit umge-
setzt werden können. Ein Praxistest,
von dem viel abhängen wird.

L E H RE R

Im Praxistest
V O N  N I L S  K Ö H L E R
................................................

GESCHICHTE

Als die Welt
vermessen
wurde
Leben und Wissen

Fürstlicher Empfang in Stuttgart
Hoher Besuch im Staatsministerium: Baden-Württembergs
Ministerpräsident Winfried Kretschmann (rechts, Grüne)
und seine Frau Gerlinde (links) empfangen Monacos Fürst

Albert II. und seine Frau Charlène bei deren ersten of-
fiziellen Deutschland-Besuch als Fürstenpaar. Haupt-
thema war der Umweltschutz. Weltspiegel B I L D :  D PA  

Karlsruhe (dpa) Die Entscheidung des
Bundesverfassungsgerichts im Eilver-
fahren zur Euro-Rettung wird sich mög-
licherweise bis in den Herbst verzögern.
Gerichtspräsident Andreas Voßkuhle
deutete in der mündlichen Verhand-
lung in Karlsruhe an, dass sich das Ge-
richt mit seinem Spruch zu den Eilan-
trägen gegen den permanenten Euro-
Rettungsschirm ESM und den europäi-
schen Fiskalpakt mehr Zeit als die übli-
chen drei Wochen lassen könnte. Dage-
gen drängte Bundesfinanzminister
Wolfgang Schäuble (CDU) zur Eile und
warnte vor negativen Folgen weiterer
Verzögerungen.

Eine schnelle Entscheidung im Eil-
verfahren, die dann vor allem formal
begründet werde, könne ein falsches
Signal aussenden, sagte Voßkuhle. „Wir
sehen doch alle die Schlagzeilen: Euro-
Rettung durch Deutschland gestoppt.“
Sinnvoll sei deshalb, sich etwas mehr
Zeit zu lassen und eine erste inhaltliche
Prüfung vorzunehmen. Als Zeitrahmen
wurden drei Monate genannt. Dann
wäre eine „sehr sorgfältige summari-
sche Prüfung“ der Maßnahmen mög-

lich und nicht nur – wie sonst in Eilver-
fahren – eine Folgenabwägung.

Finanzminister Schäuble warnte je-
doch eindringlich davor, den ESM zu
stoppen oder seine für den 1. Juli ge-
plante Einführung weiter zu verzögern.
„Zweifel an der verfassungsrechtlichen
Möglichkeit oder der Bereitschaft der
Bundesrepublik Deutschland, Gefah-
ren für die Stabilität der Eurozone abzu-
wenden, könnten dazu führen, dass die
derzeitigen Krisensymptome deutlich
verstärkt würden“, sagte Schäuble. Es
könnte zu einer verstärkten Spekulati-
on über den Austritt einzelner Staaten
aus dem Euro kommen. Die Refinanzie-
rungskosten würden steigen.

Bundesbankpräsident Jens Weid-
mann hält ein Abschätzen der Folgen
bei einem einstweiligen Stopp des Ret-
tungsschirms hingegen für „höchst
spekulativ“. Die Finanzmärkte hätten
ein verspätetes Inkrafttreten des ESM
bereits „teilweise eingepreist“. Ande-
rerseits biete „auch eine rasche Ratifi-
zierung keine Gewähr, dass sich die Kri-
se nicht mehr zuspitzt“, sagte er.

Im Eilverfahren wird allein darüber

verhandelt, welche der beiden Mög-
lichkeiten die schlimmeren Folgen hät-
te: wenn das Gericht die Maßnahmen
zunächst stoppt, obwohl sie sich später
als rechtmäßig erweisen – oder wenn es
die Ratifizierung zulässt, aber im Nach-
hinein feststellt, dass sie unzulässig wa-
ren. Eine Zustimmung zu den völker-
rechtlichen Verträgen ließe sich jeden-
falls nicht mehr rückgängig machen.
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Stresstest für Euro-Retter
� Bundesverfassungsgericht berät über Rettungsschirm 
� Entscheidung möglicherweise erst im Herbst
� Finanzminister Schäuble warnt vor Verzögerung

Unter Druck: Andreas Voßkuhle, Vorsitzender
des Zweiten Senats. B I L D :  D PA

................................................

„Wir sehen doch alle die Schlagzei-
len: Euro-Rettung durch Deutsch-
land gestoppt.“ 

Andreas Voßkuhle, Gerichtspräsident
................................................

Bukarest (AFP) Der von der Amtsent-
hebung bedrohte rumänische Staats-
chef Traian Basescu hat die Amtsge-
schäfte vorübergehend an Senatspräsi-
dent Crin Antonescu übergeben. Ob die
vom Parlament eingeleitete Amtsent-
hebung wirksam ist, entscheidet sich in
einer Volksabstimmung am 29. Juli. Se-
natspräsident Antonescu gehört der
Koalition der Mitte-Links-Regierung
von Ministerpräsident Victor Ponta an.
Diese wirft dem konservativen Präsi-
denten Basescu vor, Regierungskom-
petenzen an sich gerissen und gegen die
Verfassung verstoßen zu haben, und
trieb dessen Absetzung voran. 

Leitartikel Seite 2

Basescu gibt
Amtsgeschäfte ab

Stuttgart (dpa) Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann (Grüne) will den
Haushalt auch auf Kosten der Schulen
konsolidieren. Das Kultusministerium
werde umfassend dazu beitragen, sagte
Kretschmann. Er unterstütze den Lan-
desrechnungshof, der im Schulbereich
eine bessere Steuerung der Ressourcen
angemahnt hatte. „Mehr Bildung für
das gleiche Geld muss da wirklich mal
Einzug halten“.

Die Forderung der Prüfer, in den
kommenden Jahren müssten über

14 000 Lehrerstellen wegfallen, läuft aus
Kretschmanns Sicht größtenteils ins
Leere. Es sei in die mittelfristige Finanz-
planung schon eingepreist, dass in den
nächsten acht Jahren 8055 Posten weg-
fallen. Hinzu komme, dass die Vorgän-
gerregierung über 3500 Lehrerstellen
geschaffen habe, die nicht durchfinan-
ziert seien. Kretschmann erklärte, die
Schuldenbremse solle möglichst rasch
in der Landesverfassung verankert wer-
den. Heftig reagierte die Lehrergewerk-
schaft GEW. Die Einsparungen seien ei-
ne „Bankrotterklärung“ von Grün-Rot. 

Sin die Stellen-Streichungen richtig?
www.suedkurier.de/umfrage
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Rotstift bei Lehrerstellen
Die Landesregierung will bis 2020
über 11 000 Lehrerposten strei-
chen. Der Unmut insbesondere
bei Gewerkschaften wächst
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Salem (as) Der Bauantrag für die Erwei-
terung der betreuten Seniorenwohnan-
lage am Schlosssee hat im Gemeinderat
die letzte Hürde genommen: Nach an-
fänglich erheblichen Widerständen aus
den Reihen der Ratsmitglieder gegen
die massive Bebauung an der Schloss-
seeallee mit bis zu sechsstöckigen Ge-
bäuden reduzierten sich diese bei der
Abstimmung über den Bauantrag auf
noch eine Stimmenthaltung. Verschie-
dene architektonische Veränderungen
sorgten für diesen Stimmungsum-
schwung. „Gegenüber dem ersten Ent-
wurf hat sich in gestalterischer Hinsicht
doch einiges verbessert“, meinte Ge-
meinderätin Elisabeth Straub (FWV).
Unter anderem wurde das Dachge-
schoss eingerückt, sodass das Gebäude
optisch nicht mehr sechsgeschossig,
sondern nur fünfgeschossig in Erschei-
nung tritt. Einigen geringfügigen Be-
freiungen von den Festsetzungen des
Bebauungsplans stimmte der Gemein-
derat zu. Das betrifft unter anderem die
geplante Tiefgarage, durch deren Bau
rein baurechtlich die Geschossflächen-
zahl überschritten wird. Allerdings tritt
sie oberirdisch nicht als Geschoss in Er-
scheinung. In der Tiefgarage können
66 der 75 nachzuweisenden Stellplätze
(1,7 Stellplätze pro Wohnung) vorgehal-
ten werden. Die restlichen neun Stell-
plätze werden oberirdisch angelegt.
Gemeinderätin Straub plädierte jedoch
dafür, dass die Zufahrt zu den oberirdi-
schen Stellplätzen nicht von Osten her
angelegt wird, da sonst der Radweg
beim Bildungszentrum ein zweites Mal
durchschnitten würde. Straub regte
deshalb an, die Zufahrt von Westen, al-
so von der Sparkasse her, anzulegen.
Die Verwaltung wurde beauftragt, dies-
bezüglich mit dem Bauherrn, Bauun-
ternehmer Bernhard Straßer, nachzu-
verhandeln. Im ersten Bauabschnitt –
vorgesehen sind im Endausbau drei Ge-
bäude – sollen 44 Zwei- und Dreizim-
merwohnungen zwischen 60 und 115
Quadratmetern entstehen. Im Erdge-
schoss sind Veranstaltungs- und Büro-
räume geplant sowie Räumlichkeiten
für Dienstleistungen wie etwa Pflege-
dienste.

Nur noch eine
Stimmenthaltung

Heiligenberg – Zum Teil weltbekannte
Lieder unter anderen von Whitney
Houston, Louis Armstrong, John Rutter,
Herbert Grönemeyer und Udo Jürgens
hat der Gemischte Chor für das Som-
merkonzert einstudiert, das am kom-
menden Samtag, 14. Juli, 20 Uhr, im
Bürgerhaus „Sennhof am Schloss“
stattfindet. Der Chor unter der Leitung
von Maria Brommer wird am Flügel be-
gleitet von Irina Maier aus Ostrach. Iri-
na Maier und ihr Mann Paul werden zu-
dem einige Instrumentalstücke mit
dem Flügel und der Posaune aufführen.
Da während des Konzertes keine Bewir-
tung stattfindet, ist vor dem Konzert
und während einer Pause für das leibli-
che Wohl gesorgt. Ein weiteres Konzert
gibt der Gemischte Chor am Montag,
16. Juli, 19 Uhr, in der Dorfgemeinschaft
Lehenhof in Deggenhausertal. 

Informationen im Internet:
www.gemischter-chor-heiligenberg.de

Gemischter Chor
führt Welthits auf

GEMEINDERAT

Regenüberlaufbecken
erhält neue Technik
Salem (as) Der Gemeinderat
stimmte in seiner jüngsten
Sitzung der Sanierung und
Nachrüstung des Regenüber-
laufbeckens in Mittelstenweiler
mit einer Fernwirktechnik und
einer automatischen Rei-
nigungseinrichtung zu. Die
Kosten belaufen sich auf rund
200 000 Euro. 

FC ROT-WEISS SALEM

Schlossseecup wächst
von Jahr zu Jahr
Salem (hg) 87 Mannschaften
haben sich zum dritten
Schlossseecup angemeldet, der
vom 13. bis 15. Juli stattfindet.
Im ersten Turnier beteiligten
sich 16 Mannschaften. Im
letzten Jahr waren es bereits
54 Teams. Viele Mannschaften
verbinden mit dem Besuch in
Salem ihren Saisonabschluss
und übernachten auf dem
Sportgelände des FC RW Sa-
lem. Teams mit der weitesten
Anreise kommen vom SV
Gablenberg und dem SC
Stammheim, beide aus der
Nähe von Stuttgart. Die sport-
liche Leitung des Turniers liegt
in den Händen von Uwe Koes-
ter und Daniel Albiez.

KOLPINGSTRASSENFEST

Zum ersten Mal gibt 
es einen Flohmarkt
Salem (as) Am kommenden
Samstag, 14. Juli, feiert die
Kolpingstraße in Mimmen-
hausen zum 43. Mal ihr Stra-
ßenfest. Zum ersten Mal laden
die Bewohner zuvor von 14 bis
17 Uhr zu einem Straßen-
flohmarkt ein, vorausgesetzt es
regnet nicht. Alle 16 Familien,
die in der Kolpingstraße ihr
Zuhause haben, bieten ihre
„Altertümer“ feil. „Sammler
finden bei uns bestimmt etwas,
was sie immer schon haben
wollten“, verspricht Andrea
Marent. Seien es Bücher, Ge-
schirr oder Bottiche, die sich
als Pflanzenkübel eignen. Auch
ein alter Holzkoffer, der sich an
Fastnacht vorzüglich einsetzen
lässt, ist unter den Raritäten. 

NEUES MUSEUM

Der Bodensee aus Sicht
des 20. Jahrhunderts
Salem – Begleitend zur Aus-
stellung „Losgelöst“, die noch
bis zum 30. Juli im Neuen
Museum Schloss Salem dauert,
findet am gleichen Ort ein
Vortrag am Donnerstag, den
12. Juli um 19.30 Uhr mit Doro-
thea Cremer-Schacht von der
Projektgruppe Fotografie am
Bodensee statt. Mit dem The-
ma „Ein Querschnitt durch die
Geschichte der Fotografie am
Bodensee im 20. Jahrhundert“
wird sie einen Überblick über
regionale bekannte und unbe-
kanntere interessante Fotogra-
fen und ihre Werke geben. Der
Eintritt beträgt drei Euro.

Nachrichten

Salem – Im Salemer Teilort Obersten-
weiler kann am Freitag, 13. Juli, gefeiert
werden, und zwar nicht zu knapp: Im-
merhin geht es um die Einweihung des
umgebauten Dorfgemeinschaftshau-
ses und des darum herum neugestalte-
ten Dorfplatzes. Die offizielle Einwei-
hung, die um 18 Uhr beginnt, wird in ein
zünftiges Dorffest verpackt.

Sowohl das Dorfgemeinschaftshaus
in Oberstenweiler als auch das gesamte
Drumherum mit dem Dorfplatz wurde
in den letzten drei Jahren kräftig aufge-
möbelt. Zwischen dem Vorher und dem
Jetzt liegen Welten. „Was wir jetzt ha-
ben, ist ein Schmuckstück“, freut sich
Ortsreferentin Henriette Fiedler. „Hier
lässt sich jetzt richtig schön feiern und
die Dorfgemeinschaft pflegen.“

Das Feiern hat in dem ehemaligen
Feuerwehrhäusle, das in den 1960er-
Jahren gebaut wurde, Tradition. Im da-
maligen Schulungsraum, der im Winter
mit einem kleinen Kanonenofen be-
heizt wurde, konnten schon einmal
auch Festchen in bescheidenem Rah-
men gefeiert werden. Nach der Auflö-
sung der Feuerwehrabteilung Obers-
tenweiler im Jahr 1996 wurde es dann
schon ein bisschen komfortabler. Die
nicht mehr benötigten Fahrzeuggara-
gen wurden zu einem Veranstaltungs-
raum ausgebaut und wurden damit so-
zusagen zur Keimzelle für das Dorfge-
meinschaftshaus. „Aber es war halt mi-
ni“, blickt Ortsreferentin Fiedler zu-
rück. Mehr als 40 Personen passten da
nicht rein, und, so die Ortsreferentin,
„es war auch absolut nicht mehr zeit-
gemäß“.

Vor drei Jahren bekamen die Obers-
tenweiler vom Gemeinderat dann grü-
nes Licht für einen umfassenden Um-
bau mit einem 70 Quadratmeter großen
Veranstaltungsraum, einer gemütli-
chen Küchentheke, einem Lagerraum
und einem Windfang mit rollstuhlge-

rechtem Zugang. Seit vergangenem
Frühjahr hat das neue Dorfgemein-
schaftshaus schon manche Bewäh-
rungsprobe bestanden.

Im Frühjahr wurden die Arbeiten zur
Neugestaltung der Außenanlagen auf-
genommen. Der mit Bodendeckern
überwucherte Hang wurde nach den
Plänen des in Oberstenweiler wohnen-
den Landschaftsplaners Arnold Mat-
scher zu einer stufig angelegten Garten-
landschaft umgestaltet, durch die sich
eine Serpentinentreppe schlängelt.
Über sie ist das Dorfgemeinschaftshaus
sowohl von der Straße „Im Bühl“ als
auch von der St. Antoniusstraße zu-
gänglich. In einigen der von Sandstein-
quadern eingefassten Gartenterrassen
wachsen Reben. Eine symbolhafte Re-
ferenz an den Oberstenweiler Narren-
verein „Trubepflegler“, dessen Figur
daran erinnert, dass in Oberstenweiler
anno dazumal auch Wein angebaut
wurde. Entlang der Süd- und Westseite
des Dorfgemeinschaftshauses breitet
sich eine schmucke Holzveranda aus,
und an der Ostseite ist ein kleiner Dorf-
platz angelegt. Unterhalb der Terras-
sengärten erinnert eine in einen Find-
ling eingelassene Bronzetafel daran,
dass an dieser Stelle von 1686 bis 1965
die St.-Antonius-Kapelle stand.

Der offiziellen Einweihung durch
Bürgermeister Manfred Härle und
Ortsreferentin Henriette Fiedler
schließt sich am Freitag ein Dorffest an,
zu dem die gesamte Salemer Bevölke-
rung eingeladen ist.

Blickfang in Oberstenweiler

Ein Hingucker: das neue Dorfgemeinschaftshaus im Salemer Teilort Oberstenweiler mit den vorgelagerten Terrassengärten. Bei der Neu-
gestaltung haben die Oberstenweiler Bürger selbst tatkräftig zugepackt. Auf dem Bild von links Ortsreferentin Henriette Fiedler, Erich Michal,
Roland Fiedler und Hans-Peter Fiedler. B I L D E R :  S C HO B E R

� Kosten: Die Kosten für die Umbau-
arbeiten belaufen sich auf 238 000 Euro.
Sie wurden aus dem Landesförderpro-
gramm ELR (Entwicklung ländlicher Raum)
mit 110 000 Euro bezuschusst. Die Neu-
gestaltung der Außenanlagen kostet
110 000 Euro (ELR-Zuschuss 38 000 Euro).
Bei den Umbauarbeiten und der Neu-

gestaltung der Außenanlagen hat die
Dorfgemeinschaft rund 1000 Stunden
Eigenleistungen erbracht.
� Nutzung: Im und um das Dorfgemein-
schaftshaus feiern die Oberstenweiler
rund ums Jahr ihre Feste: Angefangen von
den Fastnachtsveranstaltungen, über den
Hock am 1. Mai, das Suserfest im Septem-
ber und die Weihnachtsfeier im Dezember.
Nun soll es auch Treffpunkt für Senioren
und Mütter von Kleinkindern werden.

Zahlen und Fakten
� Dorfgemeinschaftshaus

erstrahlt in neuem Glanz
� Zünftiges Fest nach 

drei Jahren Umbauzeit
� Ortsreferentin freut sich

über „Schmuckstück“

Unterhalb des Dorfgemeinschaftshauses
erinnert eine in einen Findling eingelassene
Bronzetafel, dass hier von 1686 bis 1965 die
St.-Antonius-Kapelle stand. 

V O N  P E T E R  S C H O B E R
................................................

Chor singt Messe von Dubois
Die katholische Pfarrgemeinde St. Ul-
rich im Salemer Teilort Beuren feierte
das Patronatsfest und gedachte dabei
dem Leben und Wirken des heiligen
Ulrich, der ab 923 als Bischof von
Augsburg wirkte. Ulrichs seelsor-
gerische und caritative Fähigkeiten
seien aber nur eine Seite seines Wir-
kens gewesen, meinte Pfarrer Volker
Blaser in seiner Predigt. Als Repräsen-
tant der „Ottonischen Reichskirche“
verfolgte Ulrich die Einheit von Reich
und Kirche. Die heilige Messe wurde
vom Kirchenchor unter der Leitung
von Hans-Peter Schütz mit der Messe
in F-Dur von Théodore Dubois mit-
gestaltet. Der Musikverein Beuren
unter der Leitung von Harald König
sowie Abordnungen des Männerchors
und der Feuerwehr begleiteten die
Prozession. B C /B I L D :  C O N R A D S

leute aus Heiligenberg und Salem

Gold, Silber und Diamant für treue Musiker
Beim Musikverein Heiligenberg-Wintersulgen wurden 13 Musikanten geehrt. Der
Präsident des Blasmusikverbandes Bodenseekreis, Walter Stegmaier, steckte
die Ehrennadeln an. Von links: Matthias Probst, Martin Stöckler, Katja Stöckler,
Eva Bottling und Moritz Straßburger (10 Jahre). Mittlere Reihe: Walter Stegmai-
er, Hubert Roth, Bernhard von Stryk, Hubertus Müller (30 Jahre) und Maximili-
an Matt (10 Jahre). Obere Reihe: Markus Herrenknecht (stellvertretender Vor-
sitzender), Robert Fitz (Vorsitzender des Bezirks II), Sabine Duelli (Vorsitzen-
de), Herbert Schmid (50 Jahre), Lorenz Duelli (40 Jahre), Franz Probst (50 Iah-
re) und Markus Stöckler (40 Jahre). B C /B I L D :  C O N R A D S
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Owingen (hpw) Er kam damals von der
Schwäbischen Alb und er war erst 25
Jahre alt. Schon dies hatte es 1969 zu ei-
ner Riesenüberraschung gemacht, dass
der junge Karl-Friedrich Reiner damals
bei 88 Prozent Wahlbeteiligung mit 66
Prozent der Stimmen unter zahlreichen
Kandidaten gleich im ersten Wahlgang
zum Bürgermeister gewählt wurde –
und dies für 32 Jahre bleiben sollte. Als
noch größeres Handicap bei der ersten
Wahl bezeichnete der stellvertretende
CDU-Ortsvorsitzende Jakob Fischer
bei der aktuellen Mitgliederversamm-
lung jedoch, dass sich der junge Reiner
„im erzkonservativen Owingen mit

Tendenzen zur SPD“ vorgestellt hatte.
Jetzt konnten der Ortsvorsitzende Al-
bert Zuzej und Kreisvorsitzender Lo-

thar Fritz den langjährigen Bürgermeis-
ter für 40 Jahre Mitgliedschaft in der
CDU ehren – neben Karl Stengele, Kon-

rad Fischer, Hermann Huber und Her-
bert Junghans.

Eine Fußnote konnte sich Reiner zu
dieser Rückschau nicht verkneifen.
Nach Adenauer und Kiesinger habe er
damals in der Tat gedacht, dass es ein-
mal Zeit für einen Wechsel sei. Doch
Owingen scheint ganze Arbeit geleistet
zu haben. Schon nach zwei Jahren habe
er zunächst zur FWV, weitere zwei Jahre
später zur CDU gewechselt, der er sich
auch nach 40 Jahren noch als stellver-
tretender Ortsvorsitzender zur Verfü-
gung stellt. 

Auch der gesamte Vorstand mit dem
Vorsitzenden Albert Zuzej wurde bei
den Neuwahlen in den Ämtern bestä-
tigt: als weiterer Stellvertreter Jakob Fi-
scher, Schatzmeister Horst Bucher und
Schriftführer Hubert Schnell sowie die
Beisitzer Klaus Albert, Erich Bössel-

mann, Christa Jüppner und Stephan
Schnell. 

Als einstiger Nachbarbürgermeister
und jetziger Bundestagsabgeordneter
war Lothar Riebsamen gekommen, er-
läuterte einige aktuelle Entwicklungen
und stimmte die Parteikollegen auf den
Wahlkampf ein. Eine Radtour durch
den Wahlkreis kündigte Riebsamen an
und wünschte sich dafür Mitstreiter aus
den Ortsvereinen. Fortschritte erkann-
te er trotz Kostensteigerungen bei der
Südbahn, im „symbolischen Einstieg“
bei der B 30 und mit vorbereitenden
Maßnahmen bei der B 31im Osten. „Wir
brauchen die Vignette“, bekräftigte er
mit Blick auf die Unterfinanzierung.
Nicht brauche man dagegen die Alter-
native für Deutschland (AfD). Mit deren
riskanter Strategie weg vom Euro errei-
che Deutschland nur „das Gegenteil“. 

Nach SPD-Sympathien seit 40 Jahren in der CDU
Alt-Bürgermeister Karl-Friedrich
Reiner unter den Jubilaren beim
Ortsverband

Seit 40 Jahren Mitglied in der Owinger CDU: Alt-Bürgermeister Karl-Friedrich Reiner (Mitte
links) und Karl Stengele (Mitte rechts). Es gratulierten Kreisvorsitzender Lothar Fritz (links)
und Ortsvorsitzender Albert Zuzej. B I L D :  WA LT E R

Salem – „Wir wollen erreichen, dass
möglichst viele Senioren möglichst lan-
ge in der eigenen Wohnung bleiben
können.“ Mit diesen Worten umriss
Bauunternehmer Bernhard Straßer
beim symbolischen Spatenstich (wir
berichteten) das Ziel der betreuten Se-
niorenwohnanlage „Generation+“, die
derzeit am Rand des Schlosssees ent-
steht. Nach einer Bauzeit von einein-
halb Jahren soll die Wohnanlage Ende
2014 über 100 älteren Menschen ein
komfortables Wohnen ermöglichen. 

Bürgermeister Manfred Härle be-
zeichnete den Spatenstich als „ganz be-
sonderen Anlass“ für die Gemeinde Sa-
lem. „Wir stehen voll hinter dem Pro-
jekt“, sagte er mit Hinweis darauf, dass
die dezentral aufgestellte Gemeinde
mit ihren elf Teilorten seniorengerechte
Wohnungen benötige. „Wir wollen un-
sere Senioren in der Mitte der Gemein-
de, sie gehören nicht an den Rand der
Gesellschaft“, verdeutlichte der Bür-
germeister. Mit dem Wohnprojekt „Ge-
neration+“ werde ein künftiger und
wichtiger Baustein für die weitere Ent-
wicklung der Gemeinde realisiert, so
der Bürgermeister, der in dem Zusam-
menhang auf die in direkter Nachbar-
schaft entstehende neue Mitte Salems
aufmerksam machte. 

Bundestagsabgeordneter Lothar
Riebsamen sieht das Projekt unter dem
Motto „innovatives Bauen für eine Ge-
sellschaft längeren Lebens“. Er wies da-
rauf hin, dass in dieser Gesellschaft
mehr denn je der letzte Lebensab-

schnitt kreativ und aktiv gestaltet wer-
den könne. Immer mehr gesündere äl-
tere Menschen wollten heute in den ei-
genen vier Wänden wohnen bleiben.
„Es ist Aufgabe der Politik, dem gerecht
zu werden“, so Riebsamen. Die demo-
grafische Entwicklung stelle für ihn eine
noch größere Herausforderung dar als
beispielsweise die Energiewende. „Das
wird ein Prozess über viele Jahrzehnte
sei. Wir brauchen daher solch innovati-
ve Bauherren wie Bernhard Straßer“,
hob der Politiker hervor. 

Straßer sagte, laut einem Bericht soll
sich der Bedarf an Seniorenimmobilien

bis zum Jahr 2060 verfünffachen. Ob
dies tatsächlich auch eintreten werde,
wisse er zwar nicht, aber man sei mit
dem jetzt begonnenen Wohnprojekt
„vielleicht auf dem richtigen Weg“. Der
Bauunternehmer erwähnte unter die-
sem Aspekt die bereits in Uhldingen-
Mühlhofen fertig gestellte Wohnanlage
„Seefelder Aach“. Er informierte, dass
schon über die Hälfte der Wohnungen
verkauft seien, was eine Grundvoraus-
setzung für den Baubeginn gewesen sei.
Er glaube, dass auch die übrigen Woh-
nungen bald an den Mann gebracht
würden, „denn die Nachfrage ist sehr
gut“. Auch gäbe es eine große Anzahl an
Mietinteressenten, „sodass wir vielen
Käufern auch schon ihre Mieter präsen-
tieren konnten“, freute sich Straßer.
Sein Dank galt der Gemeinde Salem
und Bürgermeister Härle für die Unter-
stützung. Dass das Projekt auf viel Ge-
genliebe stoße, sei an dem einstimmi-
gen diesbezüglichen Beschluss des Ge-
meinderates zu erkennen. 

Wohnkomfort für Senioren
➤ Baubeginn für barrierefreies Projekt „Generation+“ in Mimmenhausen
➤ Ab Jahresende 2014 neues Zuhause für mehr als 100 ältere Menschen 
V O N  H O L G E R  K L E I N S T Ü C K
................................................

Gegenwärtig entsteht am Schlosssee in
Salem-Mimmenhausen eine moderne
barrierefreie Wohnanlage, in der ab
Jahresende 2014 mehr als 100 ältere
Menschen ein neues Zuhause finden
werden. In dem zukunftsweisenden Wohn-
projekt entstehen auf vier bis fünf Stock-
werken in einem ersten Bauabschnitt
insgesamt 44 Wohnungen von rund 59 bis

über 113 Quadratmeter. Bauherr der
betreuten Seniorenwohnanlage ist das
Bauunternehmen Bernhard Straßer aus
Salem-Neufrach, die Planung hat das
Architekturbüro Studio A, ebenfalls Salem-
Neufrach, übernommen. 

Informationen gibt es in der Planwerk-
statt, Kurt-Hahn-Straße 1 direkt neben
dem Baugrundstück jeden Samstag und
Sonntag um 14 Uhr.
www.generationplussalem.de

Seniorenwohnanlage

Schiffsmodellbau-Freunde begeistern viele Schaulustige
Das Wasser im Salemer Schlosssee ist noch zu frisch, um
Wasserratten anzulocken. Dafür zogen am Wochenende
die Schiffsmodellbau-Freunde Salem-Friedrichshafen
zahlreiche Schaulustige ins Salemer Freibad. Wie jedes
Jahr zur Saisoneröffnung stellten sie hier ihre bunte Flotte
aus. Aus aller Herren Länder stammten die Schiffe, die die
rund 80 Aussteller bis ins kleinste Detail genau nach-

gebaut haben: Frachtschiffe, Hochsee-Rettungsboote,
Segelschiffe und Ausflugsschiffe. Sogar die einstige Yacht
von Kaiser Wilhelm, die Meteor III, kreuzte auf dem
Schlosssee. Per Funksteuerung können sowohl die Segel
als auch das Ruder der Modell-Segelboote bewegt werden.
Die zahlreichen Zuschauer kamen aus dem Staunen nicht
heraus. A S /B I L D :  S C HO B E R

................................................

„Wir wollen erreichen,
dass möglichst viele
Senioren möglichst lange
in der eigenen Wohnung
bleiben können.“

Bernhard Straßer, Bauunternehmer 
................................................

Salem (as) Die Gemeinde steigt bei der
Rasenpflege auf den Sportplätzen und
im Freibad vom Ferrari auf einen „City-
master“ um. Der bisherige Rasenmäher
mit der Typenbezeichnung Ferrari T 4-
1100 mit 36 PS hat nach sieben Jahren
und 1800 Betriebsstunden ausgedient.
Deshalb empfahl die Verwaltung dem
Gemeinderat eine Ersatzbeschaffung.
Der stimmte dem in Absprache mit den
Bauhofmitarbeitern getroffenen Vor-
schlag der Verwaltung zu, einen „Hako-
Citymaster“ zu erwerben. Mit 72 852
Euro hat die Firma Albert Rothmund
aus Salem-Neufrach das günstigste An-
gebot für dieses Gerät unterbreitet. Den
alten Rasenmäher, der vor sieben Jah-
ren knapp 46 000 Euro gekostet hat,
nimmt sie für 6 722 Euro in Zahlung.
Wie Bauamtsleiter Manfred Meschen-
moser erklärte, ist der Ferrari technisch
so anfällig geworden, dass in den bei-
den letzten Jahren erhebliche Ausfall-
zeiten angefallen sind.

Ferrari-Mäher
ausgemustert

Salem (as) Auf dem parallel zu den
Bahngleisen an der Bahnhofstraße ver-
laufenden Geländestreifen, den die Ge-
meinde vor sechs Jahren von der Bahn
erworben hat, wollen sich zwei weitere
Betriebe ansiedeln. Wie Bauamtsleiter
Manfred Meschenmoser in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung berichtete,
haben sie die Grundstücke bereits er-
worben. Deren Bebauung erfordert
nun noch verschiedene Erschließungs-
maßnahmen. 

Für die Zufahrten muss der vorhan-
dene Hochbordstein durch überfahr-
bare Rundbordsteine ersetzt werden.
Dementsprechend müssen auch der
Grünstreifen sowie der Geh- und Rad-
weg abgesenkt werden. Außerdem
müssen das Starkstromkabel sowie der
Regenwasserkanal verlegt werden. Den
Auftrag für die erforderlichen Tief- und
Straßenbauarbeiten erteilte der Ge-
meinderat dem günstigsten Bieter, der
Firma Berenbold aus Zußdorf, zum An-
gebotspreis von 44 595 Euro.

Erschließung für
zwei neue Firmen

Salem (as) Der Gemeinderat vergab in
seiner jüngsten Sitzung die Arbeiten zur
Nachrüstung und Sanierung des Re-
genüberlaufbeckens Mittelstenweiler
an die jeweils günstigsten Bieter. Den
Auftrag für die Rohbauarbeiten erhält
das Salemer Bauunternehmen Bern-
hard Straßer zum Angebotspreis von
85 956 Euro, der Auftrag für die maschi-
nen- und elektrotechnische Ausrüs-
tung geht an die Firma Stulz-Planaqua
aus Grafenhausen zum Angebotspreis
von 102 621Euro und der Auftrag für die
Betonsanierung an die Firma Karl-Otto
Stauss aus Kettenacker zum Angebots-
preis von 8913 Euro. Einschließlich wei-
terer erforderlicher Arbeiten wie der
Herstellung eines Stromanschlusses
wird die Sanierung des Regenüberlauf-
beckens nach Schätzung von Bauamts-
leiter Manfred Meschenmoser auf rund
240 000 Euro kommen.

Überlaufbecken
wird saniert

Salem (hg) Die Mitgliederversamm-
lung des Skiclubs, der 40 Jahre alt wird,
hatte Festcharakter. Bewegte Bilder, be-
wegende Musik und amüsant gewürzte
Berichte ließen die Veranstaltung zu ei-
nem kurzweiligen Erlebnis werden. Die
Besucher der 40. Mitgliederversamm-
lung fühlten sich zurückversetzt in eine
Wintersaison mit vielfältigen Höhe-
punkten.

Vize-Vorsitzender Christian Hauff
konnte einen erfreulichen Mitglieder-
zuwachs verkünden. Die neue Zahl:
1257 Mitglieder. Im Blick auf den Skiba-
sar und den Neujahrsempfang merkte
der Vorsitzende Ralf Riethmüller ge-
genüber Bürgermeister Manfred Härle
verschmitzt an: „Die Schlange vor dem
Prinz Max beim Skibasar war deutlich
länger als die beim Neujahrsempfang.“

Meike Rummel berichtete von den at-
traktiven Kinderveranstaltungen: Feri-
enspiele im Ravensburger Spieleland,
Abenteuer-Kletterpark, Skihäschen-
hütte und Skihäschenausfahrt. An die
Jugend-Aktivitäten erinnerte Marc Mai:
Jugendlager in Obersaxen, Jugendaus-
fahrt „Sonnenkopf“. Alois Borho er-
zählte von den Erwachsenen-High-
lights: Eröffnungsfahrt, Hüttenzauber,
Safari, Apres-Skiausfahrt und erstmals
Freeride. 

An die sechs Skitouren mit 66 Teil-
nehmern erinnerte Hugo Knobelspies.
Auch die vier Mittwochsausfahrten, so
Riethmüller, seien ein Erfolg gewesen.
In einer Live-Schaltung nach Wien
schilderte Franz Haug das vielseitige
Jahresprogramm der Senioren.

Zweiteilig waren die Ski- und Snow-
boardkurse. Beim ersten Termin waren
468 Wintersportakteure dabei. Neu im
Programm, so Riethmüller, sei auch die
Skirallye „Gemeinsam durch das Skige-
biet“ gewesen. Die Wikinger sorgten für
Unterhaltung.

Die aktuelle Situation im Bereich Ski-
lehrernachwuchs stellte Achim Kno-
belspies vor. Neben fünf neuen
Übungsleitern bereiteten sich vier auf
die Prüfung vor. Zudem gebe es mehre-
re Skilehrer-Anwärter.

Kassiererin Renate Feißt teilte ein
Jahresplus von 13 842 Euro mit, beglei-
tet von spontanen „Bravo-Rufen“ aus
der Versammlung. Dieser Gewinn, so
Riethmüller, sei großteils dem Verkauf
des Vereinsbusses (8000 Euro) zu ver-
danken. Andreas Glöser bescheinigte
der Kassiererin eine hervorragende
Kassenführung. Nach der Entlastung
lobte Bürgermeister Manfred Härle die
Arbeit der Vereinsführung. Die an-
schließenden Vorstandswahlen brach-
ten folgendes Ergebnis: Vorsitzender
Ralf Riethmüller, stellvertretender Vor-
sitzender Christian Hauff, Schriftführe-
rin Rita Biedermann, Kassiererin Rena-
te Feißt, stellvertretende Kassiererin
Anja Jäger, Skischulleiter Andreas Eg-
gert, Snowboardleiterin Beatrix Feißt,
Ausbildungsleiter Florian Steidle, Ju-
gendleiter Marc Mai, Veranstaltungs-
leiter Alois Borho, Beisitzer Franz Haug
(Senioren), Meike Rummel (Kinder),
Achim Knobelspies (Touren).

Dank und Ehrung gingen an Ingrid
Endres (Skigymnastik), Rita Winke (Ski-
gymnastik), Claudia Straßer (Skiclub-
büro), Miriam Günnel (Skilehrer-Out-
fit) und Walter Hertkorn (Service Carve-
linos). Mit einem Ausblick und dem „le-
gendären Skiclub-Video“ ging eine
kurzweilige Mitgliederversammlung zu
Ende.

Rückblick auf
viele Höhepunkte
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Owingen (hpw) Er kam damals von der
Schwäbischen Alb und er war erst 25
Jahre alt. Schon dies hatte es 1969 zu ei-
ner Riesenüberraschung gemacht, dass
der junge Karl-Friedrich Reiner damals
bei 88 Prozent Wahlbeteiligung mit 66
Prozent der Stimmen unter zahlreichen
Kandidaten gleich im ersten Wahlgang
zum Bürgermeister gewählt wurde –
und dies für 32 Jahre bleiben sollte. Als
noch größeres Handicap bei der ersten
Wahl bezeichnete der stellvertretende
CDU-Ortsvorsitzende Jakob Fischer
bei der aktuellen Mitgliederversamm-
lung jedoch, dass sich der junge Reiner
„im erzkonservativen Owingen mit

Tendenzen zur SPD“ vorgestellt hatte.
Jetzt konnten der Ortsvorsitzende Al-
bert Zuzej und Kreisvorsitzender Lo-

thar Fritz den langjährigen Bürgermeis-
ter für 40 Jahre Mitgliedschaft in der
CDU ehren – neben Karl Stengele, Kon-

rad Fischer, Hermann Huber und Her-
bert Junghans.

Eine Fußnote konnte sich Reiner zu
dieser Rückschau nicht verkneifen.
Nach Adenauer und Kiesinger habe er
damals in der Tat gedacht, dass es ein-
mal Zeit für einen Wechsel sei. Doch
Owingen scheint ganze Arbeit geleistet
zu haben. Schon nach zwei Jahren habe
er zunächst zur FWV, weitere zwei Jahre
später zur CDU gewechselt, der er sich
auch nach 40 Jahren noch als stellver-
tretender Ortsvorsitzender zur Verfü-
gung stellt. 

Auch der gesamte Vorstand mit dem
Vorsitzenden Albert Zuzej wurde bei
den Neuwahlen in den Ämtern bestä-
tigt: als weiterer Stellvertreter Jakob Fi-
scher, Schatzmeister Horst Bucher und
Schriftführer Hubert Schnell sowie die
Beisitzer Klaus Albert, Erich Bössel-

mann, Christa Jüppner und Stephan
Schnell. 

Als einstiger Nachbarbürgermeister
und jetziger Bundestagsabgeordneter
war Lothar Riebsamen gekommen, er-
läuterte einige aktuelle Entwicklungen
und stimmte die Parteikollegen auf den
Wahlkampf ein. Eine Radtour durch
den Wahlkreis kündigte Riebsamen an
und wünschte sich dafür Mitstreiter aus
den Ortsvereinen. Fortschritte erkann-
te er trotz Kostensteigerungen bei der
Südbahn, im „symbolischen Einstieg“
bei der B 30 und mit vorbereitenden
Maßnahmen bei der B 31im Osten. „Wir
brauchen die Vignette“, bekräftigte er
mit Blick auf die Unterfinanzierung.
Nicht brauche man dagegen die Alter-
native für Deutschland (AfD). Mit deren
riskanter Strategie weg vom Euro errei-
che Deutschland nur „das Gegenteil“. 

Nach SPD-Sympathien seit 40 Jahren in der CDU
Alt-Bürgermeister Karl-Friedrich
Reiner unter den Jubilaren beim
Ortsverband

Seit 40 Jahren Mitglied in der Owinger CDU: Alt-Bürgermeister Karl-Friedrich Reiner (Mitte
links) und Karl Stengele (Mitte rechts). Es gratulierten Kreisvorsitzender Lothar Fritz (links)
und Ortsvorsitzender Albert Zuzej. B I L D :  WA LT E R

Salem – „Wir wollen erreichen, dass
möglichst viele Senioren möglichst lan-
ge in der eigenen Wohnung bleiben
können.“ Mit diesen Worten umriss
Bauunternehmer Bernhard Straßer
beim symbolischen Spatenstich (wir
berichteten) das Ziel der betreuten Se-
niorenwohnanlage „Generation+“, die
derzeit am Rand des Schlosssees ent-
steht. Nach einer Bauzeit von einein-
halb Jahren soll die Wohnanlage Ende
2014 über 100 älteren Menschen ein
komfortables Wohnen ermöglichen. 

Bürgermeister Manfred Härle be-
zeichnete den Spatenstich als „ganz be-
sonderen Anlass“ für die Gemeinde Sa-
lem. „Wir stehen voll hinter dem Pro-
jekt“, sagte er mit Hinweis darauf, dass
die dezentral aufgestellte Gemeinde
mit ihren elf Teilorten seniorengerechte
Wohnungen benötige. „Wir wollen un-
sere Senioren in der Mitte der Gemein-
de, sie gehören nicht an den Rand der
Gesellschaft“, verdeutlichte der Bür-
germeister. Mit dem Wohnprojekt „Ge-
neration+“ werde ein künftiger und
wichtiger Baustein für die weitere Ent-
wicklung der Gemeinde realisiert, so
der Bürgermeister, der in dem Zusam-
menhang auf die in direkter Nachbar-
schaft entstehende neue Mitte Salems
aufmerksam machte. 

Bundestagsabgeordneter Lothar
Riebsamen sieht das Projekt unter dem
Motto „innovatives Bauen für eine Ge-
sellschaft längeren Lebens“. Er wies da-
rauf hin, dass in dieser Gesellschaft
mehr denn je der letzte Lebensab-

schnitt kreativ und aktiv gestaltet wer-
den könne. Immer mehr gesündere äl-
tere Menschen wollten heute in den ei-
genen vier Wänden wohnen bleiben.
„Es ist Aufgabe der Politik, dem gerecht
zu werden“, so Riebsamen. Die demo-
grafische Entwicklung stelle für ihn eine
noch größere Herausforderung dar als
beispielsweise die Energiewende. „Das
wird ein Prozess über viele Jahrzehnte
sei. Wir brauchen daher solch innovati-
ve Bauherren wie Bernhard Straßer“,
hob der Politiker hervor. 

Straßer sagte, laut einem Bericht soll
sich der Bedarf an Seniorenimmobilien

bis zum Jahr 2060 verfünffachen. Ob
dies tatsächlich auch eintreten werde,
wisse er zwar nicht, aber man sei mit
dem jetzt begonnenen Wohnprojekt
„vielleicht auf dem richtigen Weg“. Der
Bauunternehmer erwähnte unter die-
sem Aspekt die bereits in Uhldingen-
Mühlhofen fertig gestellte Wohnanlage
„Seefelder Aach“. Er informierte, dass
schon über die Hälfte der Wohnungen
verkauft seien, was eine Grundvoraus-
setzung für den Baubeginn gewesen sei.
Er glaube, dass auch die übrigen Woh-
nungen bald an den Mann gebracht
würden, „denn die Nachfrage ist sehr
gut“. Auch gäbe es eine große Anzahl an
Mietinteressenten, „sodass wir vielen
Käufern auch schon ihre Mieter präsen-
tieren konnten“, freute sich Straßer.
Sein Dank galt der Gemeinde Salem
und Bürgermeister Härle für die Unter-
stützung. Dass das Projekt auf viel Ge-
genliebe stoße, sei an dem einstimmi-
gen diesbezüglichen Beschluss des Ge-
meinderates zu erkennen. 

Wohnkomfort für Senioren
➤ Baubeginn für barrierefreies Projekt „Generation+“ in Mimmenhausen
➤ Ab Jahresende 2014 neues Zuhause für mehr als 100 ältere Menschen 
V O N  H O L G E R  K L E I N S T Ü C K
................................................

Gegenwärtig entsteht am Schlosssee in
Salem-Mimmenhausen eine moderne
barrierefreie Wohnanlage, in der ab
Jahresende 2014 mehr als 100 ältere
Menschen ein neues Zuhause finden
werden. In dem zukunftsweisenden Wohn-
projekt entstehen auf vier bis fünf Stock-
werken in einem ersten Bauabschnitt
insgesamt 44 Wohnungen von rund 59 bis

über 113 Quadratmeter. Bauherr der
betreuten Seniorenwohnanlage ist das
Bauunternehmen Bernhard Straßer aus
Salem-Neufrach, die Planung hat das
Architekturbüro Studio A, ebenfalls Salem-
Neufrach, übernommen. 

Informationen gibt es in der Planwerk-
statt, Kurt-Hahn-Straße 1 direkt neben
dem Baugrundstück jeden Samstag und
Sonntag um 14 Uhr.
www.generationplussalem.de

Seniorenwohnanlage

Schiffsmodellbau-Freunde begeistern viele Schaulustige
Das Wasser im Salemer Schlosssee ist noch zu frisch, um
Wasserratten anzulocken. Dafür zogen am Wochenende
die Schiffsmodellbau-Freunde Salem-Friedrichshafen
zahlreiche Schaulustige ins Salemer Freibad. Wie jedes
Jahr zur Saisoneröffnung stellten sie hier ihre bunte Flotte
aus. Aus aller Herren Länder stammten die Schiffe, die die
rund 80 Aussteller bis ins kleinste Detail genau nach-

gebaut haben: Frachtschiffe, Hochsee-Rettungsboote,
Segelschiffe und Ausflugsschiffe. Sogar die einstige Yacht
von Kaiser Wilhelm, die Meteor III, kreuzte auf dem
Schlosssee. Per Funksteuerung können sowohl die Segel
als auch das Ruder der Modell-Segelboote bewegt werden.
Die zahlreichen Zuschauer kamen aus dem Staunen nicht
heraus. A S /B I L D :  S C HO B E R
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„Wir wollen erreichen,
dass möglichst viele
Senioren möglichst lange
in der eigenen Wohnung
bleiben können.“

Bernhard Straßer, Bauunternehmer 
................................................

Salem (as) Die Gemeinde steigt bei der
Rasenpflege auf den Sportplätzen und
im Freibad vom Ferrari auf einen „City-
master“ um. Der bisherige Rasenmäher
mit der Typenbezeichnung Ferrari T 4-
1100 mit 36 PS hat nach sieben Jahren
und 1800 Betriebsstunden ausgedient.
Deshalb empfahl die Verwaltung dem
Gemeinderat eine Ersatzbeschaffung.
Der stimmte dem in Absprache mit den
Bauhofmitarbeitern getroffenen Vor-
schlag der Verwaltung zu, einen „Hako-
Citymaster“ zu erwerben. Mit 72 852
Euro hat die Firma Albert Rothmund
aus Salem-Neufrach das günstigste An-
gebot für dieses Gerät unterbreitet. Den
alten Rasenmäher, der vor sieben Jah-
ren knapp 46 000 Euro gekostet hat,
nimmt sie für 6 722 Euro in Zahlung.
Wie Bauamtsleiter Manfred Meschen-
moser erklärte, ist der Ferrari technisch
so anfällig geworden, dass in den bei-
den letzten Jahren erhebliche Ausfall-
zeiten angefallen sind.

Ferrari-Mäher
ausgemustert

Salem (as) Auf dem parallel zu den
Bahngleisen an der Bahnhofstraße ver-
laufenden Geländestreifen, den die Ge-
meinde vor sechs Jahren von der Bahn
erworben hat, wollen sich zwei weitere
Betriebe ansiedeln. Wie Bauamtsleiter
Manfred Meschenmoser in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung berichtete,
haben sie die Grundstücke bereits er-
worben. Deren Bebauung erfordert
nun noch verschiedene Erschließungs-
maßnahmen. 

Für die Zufahrten muss der vorhan-
dene Hochbordstein durch überfahr-
bare Rundbordsteine ersetzt werden.
Dementsprechend müssen auch der
Grünstreifen sowie der Geh- und Rad-
weg abgesenkt werden. Außerdem
müssen das Starkstromkabel sowie der
Regenwasserkanal verlegt werden. Den
Auftrag für die erforderlichen Tief- und
Straßenbauarbeiten erteilte der Ge-
meinderat dem günstigsten Bieter, der
Firma Berenbold aus Zußdorf, zum An-
gebotspreis von 44 595 Euro.

Erschließung für
zwei neue Firmen

Salem (as) Der Gemeinderat vergab in
seiner jüngsten Sitzung die Arbeiten zur
Nachrüstung und Sanierung des Re-
genüberlaufbeckens Mittelstenweiler
an die jeweils günstigsten Bieter. Den
Auftrag für die Rohbauarbeiten erhält
das Salemer Bauunternehmen Bern-
hard Straßer zum Angebotspreis von
85 956 Euro, der Auftrag für die maschi-
nen- und elektrotechnische Ausrüs-
tung geht an die Firma Stulz-Planaqua
aus Grafenhausen zum Angebotspreis
von 102 621Euro und der Auftrag für die
Betonsanierung an die Firma Karl-Otto
Stauss aus Kettenacker zum Angebots-
preis von 8913 Euro. Einschließlich wei-
terer erforderlicher Arbeiten wie der
Herstellung eines Stromanschlusses
wird die Sanierung des Regenüberlauf-
beckens nach Schätzung von Bauamts-
leiter Manfred Meschenmoser auf rund
240 000 Euro kommen.

Überlaufbecken
wird saniert

Salem (hg) Die Mitgliederversamm-
lung des Skiclubs, der 40 Jahre alt wird,
hatte Festcharakter. Bewegte Bilder, be-
wegende Musik und amüsant gewürzte
Berichte ließen die Veranstaltung zu ei-
nem kurzweiligen Erlebnis werden. Die
Besucher der 40. Mitgliederversamm-
lung fühlten sich zurückversetzt in eine
Wintersaison mit vielfältigen Höhe-
punkten.

Vize-Vorsitzender Christian Hauff
konnte einen erfreulichen Mitglieder-
zuwachs verkünden. Die neue Zahl:
1257 Mitglieder. Im Blick auf den Skiba-
sar und den Neujahrsempfang merkte
der Vorsitzende Ralf Riethmüller ge-
genüber Bürgermeister Manfred Härle
verschmitzt an: „Die Schlange vor dem
Prinz Max beim Skibasar war deutlich
länger als die beim Neujahrsempfang.“

Meike Rummel berichtete von den at-
traktiven Kinderveranstaltungen: Feri-
enspiele im Ravensburger Spieleland,
Abenteuer-Kletterpark, Skihäschen-
hütte und Skihäschenausfahrt. An die
Jugend-Aktivitäten erinnerte Marc Mai:
Jugendlager in Obersaxen, Jugendaus-
fahrt „Sonnenkopf“. Alois Borho er-
zählte von den Erwachsenen-High-
lights: Eröffnungsfahrt, Hüttenzauber,
Safari, Apres-Skiausfahrt und erstmals
Freeride. 

An die sechs Skitouren mit 66 Teil-
nehmern erinnerte Hugo Knobelspies.
Auch die vier Mittwochsausfahrten, so
Riethmüller, seien ein Erfolg gewesen.
In einer Live-Schaltung nach Wien
schilderte Franz Haug das vielseitige
Jahresprogramm der Senioren.

Zweiteilig waren die Ski- und Snow-
boardkurse. Beim ersten Termin waren
468 Wintersportakteure dabei. Neu im
Programm, so Riethmüller, sei auch die
Skirallye „Gemeinsam durch das Skige-
biet“ gewesen. Die Wikinger sorgten für
Unterhaltung.

Die aktuelle Situation im Bereich Ski-
lehrernachwuchs stellte Achim Kno-
belspies vor. Neben fünf neuen
Übungsleitern bereiteten sich vier auf
die Prüfung vor. Zudem gebe es mehre-
re Skilehrer-Anwärter.

Kassiererin Renate Feißt teilte ein
Jahresplus von 13 842 Euro mit, beglei-
tet von spontanen „Bravo-Rufen“ aus
der Versammlung. Dieser Gewinn, so
Riethmüller, sei großteils dem Verkauf
des Vereinsbusses (8000 Euro) zu ver-
danken. Andreas Glöser bescheinigte
der Kassiererin eine hervorragende
Kassenführung. Nach der Entlastung
lobte Bürgermeister Manfred Härle die
Arbeit der Vereinsführung. Die an-
schließenden Vorstandswahlen brach-
ten folgendes Ergebnis: Vorsitzender
Ralf Riethmüller, stellvertretender Vor-
sitzender Christian Hauff, Schriftführe-
rin Rita Biedermann, Kassiererin Rena-
te Feißt, stellvertretende Kassiererin
Anja Jäger, Skischulleiter Andreas Eg-
gert, Snowboardleiterin Beatrix Feißt,
Ausbildungsleiter Florian Steidle, Ju-
gendleiter Marc Mai, Veranstaltungs-
leiter Alois Borho, Beisitzer Franz Haug
(Senioren), Meike Rummel (Kinder),
Achim Knobelspies (Touren).

Dank und Ehrung gingen an Ingrid
Endres (Skigymnastik), Rita Winke (Ski-
gymnastik), Claudia Straßer (Skiclub-
büro), Miriam Günnel (Skilehrer-Out-
fit) und Walter Hertkorn (Service Carve-
linos). Mit einem Ausblick und dem „le-
gendären Skiclub-Video“ ging eine
kurzweilige Mitgliederversammlung zu
Ende.

Rückblick auf
viele Höhepunkte
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Owingen (hpw) Er kam damals von der
Schwäbischen Alb und er war erst 25
Jahre alt. Schon dies hatte es 1969 zu ei-
ner Riesenüberraschung gemacht, dass
der junge Karl-Friedrich Reiner damals
bei 88 Prozent Wahlbeteiligung mit 66
Prozent der Stimmen unter zahlreichen
Kandidaten gleich im ersten Wahlgang
zum Bürgermeister gewählt wurde –
und dies für 32 Jahre bleiben sollte. Als
noch größeres Handicap bei der ersten
Wahl bezeichnete der stellvertretende
CDU-Ortsvorsitzende Jakob Fischer
bei der aktuellen Mitgliederversamm-
lung jedoch, dass sich der junge Reiner
„im erzkonservativen Owingen mit

Tendenzen zur SPD“ vorgestellt hatte.
Jetzt konnten der Ortsvorsitzende Al-
bert Zuzej und Kreisvorsitzender Lo-

thar Fritz den langjährigen Bürgermeis-
ter für 40 Jahre Mitgliedschaft in der
CDU ehren – neben Karl Stengele, Kon-

rad Fischer, Hermann Huber und Her-
bert Junghans.

Eine Fußnote konnte sich Reiner zu
dieser Rückschau nicht verkneifen.
Nach Adenauer und Kiesinger habe er
damals in der Tat gedacht, dass es ein-
mal Zeit für einen Wechsel sei. Doch
Owingen scheint ganze Arbeit geleistet
zu haben. Schon nach zwei Jahren habe
er zunächst zur FWV, weitere zwei Jahre
später zur CDU gewechselt, der er sich
auch nach 40 Jahren noch als stellver-
tretender Ortsvorsitzender zur Verfü-
gung stellt. 

Auch der gesamte Vorstand mit dem
Vorsitzenden Albert Zuzej wurde bei
den Neuwahlen in den Ämtern bestä-
tigt: als weiterer Stellvertreter Jakob Fi-
scher, Schatzmeister Horst Bucher und
Schriftführer Hubert Schnell sowie die
Beisitzer Klaus Albert, Erich Bössel-

mann, Christa Jüppner und Stephan
Schnell. 

Als einstiger Nachbarbürgermeister
und jetziger Bundestagsabgeordneter
war Lothar Riebsamen gekommen, er-
läuterte einige aktuelle Entwicklungen
und stimmte die Parteikollegen auf den
Wahlkampf ein. Eine Radtour durch
den Wahlkreis kündigte Riebsamen an
und wünschte sich dafür Mitstreiter aus
den Ortsvereinen. Fortschritte erkann-
te er trotz Kostensteigerungen bei der
Südbahn, im „symbolischen Einstieg“
bei der B 30 und mit vorbereitenden
Maßnahmen bei der B 31im Osten. „Wir
brauchen die Vignette“, bekräftigte er
mit Blick auf die Unterfinanzierung.
Nicht brauche man dagegen die Alter-
native für Deutschland (AfD). Mit deren
riskanter Strategie weg vom Euro errei-
che Deutschland nur „das Gegenteil“. 

Nach SPD-Sympathien seit 40 Jahren in der CDU
Alt-Bürgermeister Karl-Friedrich
Reiner unter den Jubilaren beim
Ortsverband

Seit 40 Jahren Mitglied in der Owinger CDU: Alt-Bürgermeister Karl-Friedrich Reiner (Mitte
links) und Karl Stengele (Mitte rechts). Es gratulierten Kreisvorsitzender Lothar Fritz (links)
und Ortsvorsitzender Albert Zuzej. B I L D :  WA LT E R

Salem – „Wir wollen erreichen, dass
möglichst viele Senioren möglichst lan-
ge in der eigenen Wohnung bleiben
können.“ Mit diesen Worten umriss
Bauunternehmer Bernhard Straßer
beim symbolischen Spatenstich (wir
berichteten) das Ziel der betreuten Se-
niorenwohnanlage „Generation+“, die
derzeit am Rand des Schlosssees ent-
steht. Nach einer Bauzeit von einein-
halb Jahren soll die Wohnanlage Ende
2014 über 100 älteren Menschen ein
komfortables Wohnen ermöglichen. 

Bürgermeister Manfred Härle be-
zeichnete den Spatenstich als „ganz be-
sonderen Anlass“ für die Gemeinde Sa-
lem. „Wir stehen voll hinter dem Pro-
jekt“, sagte er mit Hinweis darauf, dass
die dezentral aufgestellte Gemeinde
mit ihren elf Teilorten seniorengerechte
Wohnungen benötige. „Wir wollen un-
sere Senioren in der Mitte der Gemein-
de, sie gehören nicht an den Rand der
Gesellschaft“, verdeutlichte der Bür-
germeister. Mit dem Wohnprojekt „Ge-
neration+“ werde ein künftiger und
wichtiger Baustein für die weitere Ent-
wicklung der Gemeinde realisiert, so
der Bürgermeister, der in dem Zusam-
menhang auf die in direkter Nachbar-
schaft entstehende neue Mitte Salems
aufmerksam machte. 

Bundestagsabgeordneter Lothar
Riebsamen sieht das Projekt unter dem
Motto „innovatives Bauen für eine Ge-
sellschaft längeren Lebens“. Er wies da-
rauf hin, dass in dieser Gesellschaft
mehr denn je der letzte Lebensab-

schnitt kreativ und aktiv gestaltet wer-
den könne. Immer mehr gesündere äl-
tere Menschen wollten heute in den ei-
genen vier Wänden wohnen bleiben.
„Es ist Aufgabe der Politik, dem gerecht
zu werden“, so Riebsamen. Die demo-
grafische Entwicklung stelle für ihn eine
noch größere Herausforderung dar als
beispielsweise die Energiewende. „Das
wird ein Prozess über viele Jahrzehnte
sei. Wir brauchen daher solch innovati-
ve Bauherren wie Bernhard Straßer“,
hob der Politiker hervor. 

Straßer sagte, laut einem Bericht soll
sich der Bedarf an Seniorenimmobilien

bis zum Jahr 2060 verfünffachen. Ob
dies tatsächlich auch eintreten werde,
wisse er zwar nicht, aber man sei mit
dem jetzt begonnenen Wohnprojekt
„vielleicht auf dem richtigen Weg“. Der
Bauunternehmer erwähnte unter die-
sem Aspekt die bereits in Uhldingen-
Mühlhofen fertig gestellte Wohnanlage
„Seefelder Aach“. Er informierte, dass
schon über die Hälfte der Wohnungen
verkauft seien, was eine Grundvoraus-
setzung für den Baubeginn gewesen sei.
Er glaube, dass auch die übrigen Woh-
nungen bald an den Mann gebracht
würden, „denn die Nachfrage ist sehr
gut“. Auch gäbe es eine große Anzahl an
Mietinteressenten, „sodass wir vielen
Käufern auch schon ihre Mieter präsen-
tieren konnten“, freute sich Straßer.
Sein Dank galt der Gemeinde Salem
und Bürgermeister Härle für die Unter-
stützung. Dass das Projekt auf viel Ge-
genliebe stoße, sei an dem einstimmi-
gen diesbezüglichen Beschluss des Ge-
meinderates zu erkennen. 

Wohnkomfort für Senioren
➤ Baubeginn für barrierefreies Projekt „Generation+“ in Mimmenhausen
➤ Ab Jahresende 2014 neues Zuhause für mehr als 100 ältere Menschen 
V O N  H O L G E R  K L E I N S T Ü C K
................................................

Gegenwärtig entsteht am Schlosssee in
Salem-Mimmenhausen eine moderne
barrierefreie Wohnanlage, in der ab
Jahresende 2014 mehr als 100 ältere
Menschen ein neues Zuhause finden
werden. In dem zukunftsweisenden Wohn-
projekt entstehen auf vier bis fünf Stock-
werken in einem ersten Bauabschnitt
insgesamt 44 Wohnungen von rund 59 bis

über 113 Quadratmeter. Bauherr der
betreuten Seniorenwohnanlage ist das
Bauunternehmen Bernhard Straßer aus
Salem-Neufrach, die Planung hat das
Architekturbüro Studio A, ebenfalls Salem-
Neufrach, übernommen. 

Informationen gibt es in der Planwerk-
statt, Kurt-Hahn-Straße 1 direkt neben
dem Baugrundstück jeden Samstag und
Sonntag um 14 Uhr.
www.generationplussalem.de

Seniorenwohnanlage

Schiffsmodellbau-Freunde begeistern viele Schaulustige
Das Wasser im Salemer Schlosssee ist noch zu frisch, um
Wasserratten anzulocken. Dafür zogen am Wochenende
die Schiffsmodellbau-Freunde Salem-Friedrichshafen
zahlreiche Schaulustige ins Salemer Freibad. Wie jedes
Jahr zur Saisoneröffnung stellten sie hier ihre bunte Flotte
aus. Aus aller Herren Länder stammten die Schiffe, die die
rund 80 Aussteller bis ins kleinste Detail genau nach-

gebaut haben: Frachtschiffe, Hochsee-Rettungsboote,
Segelschiffe und Ausflugsschiffe. Sogar die einstige Yacht
von Kaiser Wilhelm, die Meteor III, kreuzte auf dem
Schlosssee. Per Funksteuerung können sowohl die Segel
als auch das Ruder der Modell-Segelboote bewegt werden.
Die zahlreichen Zuschauer kamen aus dem Staunen nicht
heraus. A S /B I L D :  S C HO B E R

................................................

„Wir wollen erreichen,
dass möglichst viele
Senioren möglichst lange
in der eigenen Wohnung
bleiben können.“

Bernhard Straßer, Bauunternehmer 
................................................

Salem (as) Die Gemeinde steigt bei der
Rasenpflege auf den Sportplätzen und
im Freibad vom Ferrari auf einen „City-
master“ um. Der bisherige Rasenmäher
mit der Typenbezeichnung Ferrari T 4-
1100 mit 36 PS hat nach sieben Jahren
und 1800 Betriebsstunden ausgedient.
Deshalb empfahl die Verwaltung dem
Gemeinderat eine Ersatzbeschaffung.
Der stimmte dem in Absprache mit den
Bauhofmitarbeitern getroffenen Vor-
schlag der Verwaltung zu, einen „Hako-
Citymaster“ zu erwerben. Mit 72 852
Euro hat die Firma Albert Rothmund
aus Salem-Neufrach das günstigste An-
gebot für dieses Gerät unterbreitet. Den
alten Rasenmäher, der vor sieben Jah-
ren knapp 46 000 Euro gekostet hat,
nimmt sie für 6 722 Euro in Zahlung.
Wie Bauamtsleiter Manfred Meschen-
moser erklärte, ist der Ferrari technisch
so anfällig geworden, dass in den bei-
den letzten Jahren erhebliche Ausfall-
zeiten angefallen sind.

Ferrari-Mäher
ausgemustert

Salem (as) Auf dem parallel zu den
Bahngleisen an der Bahnhofstraße ver-
laufenden Geländestreifen, den die Ge-
meinde vor sechs Jahren von der Bahn
erworben hat, wollen sich zwei weitere
Betriebe ansiedeln. Wie Bauamtsleiter
Manfred Meschenmoser in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung berichtete,
haben sie die Grundstücke bereits er-
worben. Deren Bebauung erfordert
nun noch verschiedene Erschließungs-
maßnahmen. 

Für die Zufahrten muss der vorhan-
dene Hochbordstein durch überfahr-
bare Rundbordsteine ersetzt werden.
Dementsprechend müssen auch der
Grünstreifen sowie der Geh- und Rad-
weg abgesenkt werden. Außerdem
müssen das Starkstromkabel sowie der
Regenwasserkanal verlegt werden. Den
Auftrag für die erforderlichen Tief- und
Straßenbauarbeiten erteilte der Ge-
meinderat dem günstigsten Bieter, der
Firma Berenbold aus Zußdorf, zum An-
gebotspreis von 44 595 Euro.

Erschließung für
zwei neue Firmen

Salem (as) Der Gemeinderat vergab in
seiner jüngsten Sitzung die Arbeiten zur
Nachrüstung und Sanierung des Re-
genüberlaufbeckens Mittelstenweiler
an die jeweils günstigsten Bieter. Den
Auftrag für die Rohbauarbeiten erhält
das Salemer Bauunternehmen Bern-
hard Straßer zum Angebotspreis von
85 956 Euro, der Auftrag für die maschi-
nen- und elektrotechnische Ausrüs-
tung geht an die Firma Stulz-Planaqua
aus Grafenhausen zum Angebotspreis
von 102 621Euro und der Auftrag für die
Betonsanierung an die Firma Karl-Otto
Stauss aus Kettenacker zum Angebots-
preis von 8913 Euro. Einschließlich wei-
terer erforderlicher Arbeiten wie der
Herstellung eines Stromanschlusses
wird die Sanierung des Regenüberlauf-
beckens nach Schätzung von Bauamts-
leiter Manfred Meschenmoser auf rund
240 000 Euro kommen.

Überlaufbecken
wird saniert

Salem (hg) Die Mitgliederversamm-
lung des Skiclubs, der 40 Jahre alt wird,
hatte Festcharakter. Bewegte Bilder, be-
wegende Musik und amüsant gewürzte
Berichte ließen die Veranstaltung zu ei-
nem kurzweiligen Erlebnis werden. Die
Besucher der 40. Mitgliederversamm-
lung fühlten sich zurückversetzt in eine
Wintersaison mit vielfältigen Höhe-
punkten.

Vize-Vorsitzender Christian Hauff
konnte einen erfreulichen Mitglieder-
zuwachs verkünden. Die neue Zahl:
1257 Mitglieder. Im Blick auf den Skiba-
sar und den Neujahrsempfang merkte
der Vorsitzende Ralf Riethmüller ge-
genüber Bürgermeister Manfred Härle
verschmitzt an: „Die Schlange vor dem
Prinz Max beim Skibasar war deutlich
länger als die beim Neujahrsempfang.“

Meike Rummel berichtete von den at-
traktiven Kinderveranstaltungen: Feri-
enspiele im Ravensburger Spieleland,
Abenteuer-Kletterpark, Skihäschen-
hütte und Skihäschenausfahrt. An die
Jugend-Aktivitäten erinnerte Marc Mai:
Jugendlager in Obersaxen, Jugendaus-
fahrt „Sonnenkopf“. Alois Borho er-
zählte von den Erwachsenen-High-
lights: Eröffnungsfahrt, Hüttenzauber,
Safari, Apres-Skiausfahrt und erstmals
Freeride. 

An die sechs Skitouren mit 66 Teil-
nehmern erinnerte Hugo Knobelspies.
Auch die vier Mittwochsausfahrten, so
Riethmüller, seien ein Erfolg gewesen.
In einer Live-Schaltung nach Wien
schilderte Franz Haug das vielseitige
Jahresprogramm der Senioren.

Zweiteilig waren die Ski- und Snow-
boardkurse. Beim ersten Termin waren
468 Wintersportakteure dabei. Neu im
Programm, so Riethmüller, sei auch die
Skirallye „Gemeinsam durch das Skige-
biet“ gewesen. Die Wikinger sorgten für
Unterhaltung.

Die aktuelle Situation im Bereich Ski-
lehrernachwuchs stellte Achim Kno-
belspies vor. Neben fünf neuen
Übungsleitern bereiteten sich vier auf
die Prüfung vor. Zudem gebe es mehre-
re Skilehrer-Anwärter.

Kassiererin Renate Feißt teilte ein
Jahresplus von 13 842 Euro mit, beglei-
tet von spontanen „Bravo-Rufen“ aus
der Versammlung. Dieser Gewinn, so
Riethmüller, sei großteils dem Verkauf
des Vereinsbusses (8000 Euro) zu ver-
danken. Andreas Glöser bescheinigte
der Kassiererin eine hervorragende
Kassenführung. Nach der Entlastung
lobte Bürgermeister Manfred Härle die
Arbeit der Vereinsführung. Die an-
schließenden Vorstandswahlen brach-
ten folgendes Ergebnis: Vorsitzender
Ralf Riethmüller, stellvertretender Vor-
sitzender Christian Hauff, Schriftführe-
rin Rita Biedermann, Kassiererin Rena-
te Feißt, stellvertretende Kassiererin
Anja Jäger, Skischulleiter Andreas Eg-
gert, Snowboardleiterin Beatrix Feißt,
Ausbildungsleiter Florian Steidle, Ju-
gendleiter Marc Mai, Veranstaltungs-
leiter Alois Borho, Beisitzer Franz Haug
(Senioren), Meike Rummel (Kinder),
Achim Knobelspies (Touren).

Dank und Ehrung gingen an Ingrid
Endres (Skigymnastik), Rita Winke (Ski-
gymnastik), Claudia Straßer (Skiclub-
büro), Miriam Günnel (Skilehrer-Out-
fit) und Walter Hertkorn (Service Carve-
linos). Mit einem Ausblick und dem „le-
gendären Skiclub-Video“ ging eine
kurzweilige Mitgliederversammlung zu
Ende.

Rückblick auf
viele Höhepunkte


